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Totensonntag.
Mit dem Namen ,,Totenfes « bezeichnet man

seit den Freiheitskriegen den letzten Sonntag des
Kirchenjahres, der dem Gedächtnis an die Ver-
storbenen und dem Gedenken an die eigene
Vergänglichkeit bestimmt ift. Die Gräber werden
ausgesucht und mit Kränzen und Blumen überdeckt,
eine erhebende und rührende Wallfahrt ins Land
der Vergangenheit und an die Marksteine der
eigenen Entwickelung, oft genug auch an die
Trümmer des Lebensglückes Die Seele sucht stille
Zwiesprache mit dem Schläfer in der Gruft. Wer
immer den Zweck des Lebens sucht, der gehe am
Totensonntag auf den Friedhof. Wir alle haben
eine Aufgabe zu erfüllen: die einen, große Fragen
zu lösen, die andern kleinere, und wenn es keine
andere wäre als die, ein schönes Familienleben zu
führen, den Kindern Schätze ins Herz zu legen.
Die geringste Aufgabe ist es, Träger des ererbten
Zeitgeistes zu sein und diesen besser und voll-
kommener, als er war, den Ueberlebenden zu
hinterlassen. Das ist der Lebeiiszweck. Und auf
dem Totenbette schließt jenes Lebensganze ab, das
das Grab auf dem Gottesacker für immer aufnimmt.
Unter dem Kreuz liegt nicht der verweste Leib, da
liegt einLeben von ungezählten guten und bösen
Taten. Die Kraft ist gewichen, der Zauber des
irdischen Reizes ist zerrissen, aber das nackte Gerippe
umschwebt die große Schlußabrechnung des Lebens.

Utid».ie.der, der heute mit,-seinem Kraan in
der Händ hinaus-ziehn unrseine geliebtes-DEVin zu
besuchen, kehrt veredelt und verbessert von dem
Orte des Friedens zurück. Aus jenem Reiche des
Friedens dringt ein erwärmender Hauch zu ihm,

Wichtig für1 junge Frauen und Mädchen!
s- Groszer Extra-Kursu5.

Veabsichtige, in Hundsseld in Menzel’s Gasthans einen

Kursus zur Eilet-nung den ff. namensehneidenei
Isoli- und 5ehnittzeinhnen
 

nach leicht faßlicher Methode praktisch und gründlich zu geben.
den Damen aus der Umgegend wird die Gelegenheit geboten, daran
teilzunehmen. W Honorar 15 Mark. W

Jede Dame arbeitet für eigenen Bedarf.
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der ihm Trost verleiht und Kraft bringt zum
weiteren Kampf ums Dasein. Die ganze Mensch-
heit, die war, ist und sein wird ist eins, und was
einer dem andern tut, tut er sich selbst. Wer der
Toten liebend gedenkt und an ihren Gräbern einige
Minuten in Andacht zubringt, der weiß in diesem
Augenblick, daß auch er einstmals nicht unbeweint,
nicht ganz vergessen hier liegen wird. Das wirklich
Menschliche ist nicht der Geist, nicht die Erfindungs-
kunst, es ist die Liebe, es ist jene Kette, die die
Herzen der Menschen zu einem großen Ganzen
zusammenschließt.

Das Totensest ist der Festtag der Liebe, die
sich weit über das Grab hinaus ausdehnt und die
ganzen Generationen in einem Strom verbindet.
Und jeder Grabstein ist ein Monument der Liebe!
So lange der Name aus dem Stein zu lesen ist,
lebt fein Träger unter uns sein irdisches Leben
fort. Und wenn wir heute dieses Fest der Liebe
feiern, denken wir an den Tod. Die Chimäre des
Lebensgenusses, jenes Quellgebiet alles Bösen,
erlischt, und aus dem Meere der Jllusionen tritt
nur das Bleibende hervor.

sinhkimisoico nnd yrooinzielieo
Musik-Beilage. gnune erfreut des Menschen

eHeer Was wäre das Weihnachtsfest ohne Sang
und Klang? Was gibt einem Familienfeste oft
erst die rechte Weihe und Stimmung? Von jung
und alt werden stets die Klänge guter Hausmugk

· "«wer·vets-.«« Eines-»Hm „wenn: l
guter Musik-Instrumente: Violinen, Mandolinen,
Gitarren, Bandonions, Akkordions, (Ziehharmonikas)
Flöten, Trommeln, Spieldosen, Musik- und Sprech-
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Den hochgeehrten Bewohnern von ch:mdsfetd, Hacrain

gamma}, groeneüe unb Umgegend erlaube ich mir hier-
durch ergebenst anzuzeigen, daß ich mich in

—Pawelwitz, Kreis Trebnitz _—

niedergelassen habe und bitte um gütige Unterstützung meines
Unternehmens . Reelle, pünktliche und sachgemäße Ausführung
bei mäßigen Preisen sichere schon im Voraus zu.

Max Kirmifl, Maler Breslau l, Skemipdpbknckis 24.
    .-.-.- ..----- —- -·- “—a-u-o- .— -.

   

Der alte Fdrsrte kam ihr zu Hilfe:« . ,,Fräulein
Gifcla farleae. » Parkas hat ich an mich ewandt und warten wollen,

Iin Künstlerroinan von Egon einem. is i aus ün en hier erkommen konnte.«
(Bankname) Gi ela hatte si vollständig erschöpft in den Sessel

« Use hob ich mich und „wenn die Schuhe Mel elehnt. Totenblässe be eckte ihre Wangen.
tm ner Taf e verlier en. Na einer Funä st,« flüsterte der Polizeirat ,,musz sie ich

e bit mich eine (im glett dün e hörte eh den wieher völlg erholen. Was denken Sie von der e-
emden sageni „Sinn, mein Fräulein, möch e ich schichte ‘3”

»Ich kann mir im Augenblick noch kein Urteil
erlauben. J bin hiergergekommem um der An-
gelegenheit na zuspüren. ch wollte von Ihnen, Herr

icht [an er warten.“
Da Hain es über mi mit namenloser Wut, die
zweislung und die Ho ung auxmdie Freiheit, die

Zweite d. Tü winkte ga en mir esenkräfte. P at, nur erreichen, daß man die junge Dame unan-
r te miI an den ann, der sich dieses übersa e gesochten läfßiR .
ol ni t ver ehen hatte und gab blindlings einen »Das it selbstverständlicg, mein Lieber. Izch hoffe,
g uß a . Ich weiß nicht, ob ch getroffen habe, ich Sie werden mich aus dem aufenden erhalten«

Er klingelte einem Diener und ließ eine Flasche
Wein hereinbriggen

Nachdem isela einige Tropfen genossen hatte,
kam sie wieder zu sich und erklärte sich stark genug,
bie Zahn nach Hause antreten zu könne-u

er Polizeirat verabs iedete sich in überaus liebens-
würdigen Worten von Giela und ihrem Begleiter, der

unkel vorwärts. Schnell kam ich an eine Treppe
zu einer hohen Tür führte, deren einen Flü el ich
fand. Im nächsten Augenblick stand ich im eien.

e ein ge etztes Wild s rmte ich dahin. Wie weit
elaufen in, weiß ich nicht. Mir schien es eine be-

thliche Strecke zu sein, ehe ich in eine bewohnte

Barte nur einen unterdrückten Fluch und stürmte im

e end kam. Jch atmete auf, als ich einen Automobils sie in ihr Heim brachte, wo Richard voller Spannung
al eplatz sah. Erst im Wagen den ich zum Grafen hrer wartete.
oheneg fa ren ließ, og ich mir ie Schuhe wieder an.“ ·- « is-
,,Wa sagte der ras Hohenegg zu Ihrem Aben- « · »

teuer 9“ a te gespannt der Poli eirat. - Das Verschwinden der Schauspielerm hatte die

»Gra ohene g gab mir sen Ehrenwort, daß ganze Stadt m Aufre un versetzt. War schon seiner-r
m Briefe wie Ter ganzen Angelegenheit vollständig Fett der Theaterskanda aYlgemeines Gespräch gewesen,

stehe. o unter iet man sich se t von nichts anderm mehr.

»Warum kommen Sie erst heute zu mirs mein Der Polizidirektor hatte er ungen Künstlerin emp-

Fräulein i« fohlen, da sie ohnehin der uhe bedurfte, sich vor-
Gisela errötete. Sie konnte doch unmögli läusig nicht öffentlich äu zeigen. Gisela war dieserdem

einden anne a en da ie in ol e des auts lages Vorschlag durchaus wi kommen dadur blieb sie sur

WWitz-PG its-ils baute Zehen ginge. die große Menge auch noch berschwun en, als Gras  

Pawelwitz Nr. 43.
-W--. — —-.—---- — —- «-

 

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige Zeile
10 81g. Inserate werden bis Dienstag man.

Gonnabenb Mittag in der Exveditipn

Breslauerstraße 32 angenommen.
 

7. Jahrgang.
 

apparate (Grammophone) Musikplatten usw. bietet
unsern Lesern der dieser Nummer beigefügte
Prospekt der bekannten Firma Georg sernhardtz
Leipzig, Brandenburgerstraße 14X18. Die An-
schaffung wird noch dadurch bedeutend erleichtert,
daß die bewährten MelodiaiMusikanstrumente
gegen bequeme monatliche Teilzahlungen von 2 im.
an geliefert werden. Reich illustrierte Musikkataloge
versendet die Firma auf Wunsch umsonst und
portofrei.
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Jungen foxterrien
(,,Amsel«) entlaufen. Gegen Ve-
lohnung abzugeben bei

lehrt, Dundoselig Maiwurm-se

Achtung!
Teile meiner werten Kund-

schast mit, daß ich
Dienstag, d. 28. November
mit einem großen Transport

I

Schweine
in Hundsseld im Gasthof zur
»Goldeneu Sonne« eintreffe.

Richard Kannen

antlisatlien
tiefes-t- fihueN Isol- sey-siehest

Franz Otto
Branntwein, Kund-fette

Ausgekämmte
n"«- Haare

. kauft jeden Posten; ebenfalls werden
sämtliche iiiinstk. Haararbeiten
angefertigt wie: Zöpfe, Unter-
lagen, Puppenperücken, paar-
fetten, Broschen, Ringe —- als
Geschenke geeignet.
Puppenveriicken u.Köpfe vorrätig.

Paul Maiwald
Friseurgeschäst, Hundsfeld.

CSehrmädchen
um Plätten

werden angenommen.

wol-hausen Irrt-lett
Ring 6.
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Hohenegg und ein kleiner Kreis von Vertrauten län
darum wußten, daß sie wieder in ihrer Wo nung wei .
Die Unterfuigung der merkwürdigen Ent ü run wurde
natürlich äu erst geheim gefü rt. ähren aber
der Polizeirat immer noch der einung war, daß die
Mutter des Grafen Hohenegg der An elegealdeit
durchaus nicht fernstehe, glaubte Herr 559mm: er
Versicherung, die Graf Hohenegg gegeben hatte, da
er und seine Familie mit der Angele enheit durcha
nichts zu tun hätten. Da die Untersu ung trotz all
Anstrengungen keine Fortschritte machte, wäre der F ««
Farkas vielleicht aus der ö entlichen Diskus on ent-
schwunden, wenn nicht aberma s ein Ereignis e n etreten
wäre, das die allgemeine Aufmerksamkeit aus die gamma
Hohenegg lenkte. Die Zeitungen wußten nämli eins
Tages zu berichten da die Gerichte die Erteilun
eines Erbscheines bezog ich der Hintekrassenschag d
Freiherrn von Hol ersLandstedt an die Gräfin ohe
egg und ihren ohn verweigert hätten, da es fi
herausgestellt habe, daß der Freiherr noch ein
jün eren Bruder gehabt habe, der vor vielen Jahr
nachI dem Auslande egangen und dort vers ollen wa "
Dieser Bruder wur e nun durch öffentli en Au
esucht und auEkforderh sich innerhalb einer bestimmten

Frist bei dem bschaftsgericht zu melden.
Die Nachricht machte einen besonders tiefen sin-

druck auf Herrn Förster. Jhm schienen sich dur diese
eststellung ganz plötzlich neue Ausblicke zu ssnen.
berhaupt war der alte err in den le en tagen

fieberhaft täti gewesen. om frühen org-n bis
zum späten bend war er aus den Beinen, um fest-
ustellen, in welcher Gegend der Hauptstadt das Haus

ing, in das man an jenem Abend Gisela gebracht
gatte. Und endlich na langem fruchtlosen Suchen
atte er eine Spur gesun en.



Der amtliche Bericht.
Nachdni di Bud etkommission ihre Verhandlungen

« er das Führe osAb ommen beendet hat, ist ein amt-
i cher Bericht erschienen, der die Ausführungen enthält,
·· ie Herr v. KiderlensWächter am 17. b. Mis. vor der
T« mmiffion über die Bargefchichte des Marokko-Ab-

mmeiis gemacht hat. Danach erklärte der Staats-
ekretär des Außeren etwa folgendes: Im Jahre 1905
nach der Tangerreise des Deutschen Kaisers habe der
szgangdsifche Minister Delcasse den Versuch einer direkten
; er a

Vorschläge zu einem Ergebnis nicht geführt habe. In-
zwischen hätten wir uns auf den Stand unkt festgelegt,
daß Änderungen in Marokko nur mit ustimmiing der
Signatarmächte der Madrider Konferenz erfolgen
..lbnnten, um nicht etwa zwischen zwei Stühlen zu sitzen.
Lan sam, aber sicher habe sich davon die französifche
Ma t wie ein Olsleck ausgebreitet Es kam dann der

Zug nach Fez.
Hi sollte nach ausdrücklicher Erklärung der französischen

eg erung ausschließlich den Zweck haben, die Europäer
aus Fe an die Küste u bringen- Deutschland habe
Dazu sofort erklärt und ies auch in der Presse bekannt
« egeben, daß, falls Frankreich über das angegebene
rogramm hinausgehe, auch wenn es dies ohne Ab-

‚liebt, lediglich durch die Macht der Umstände gezwungen,
-·»iie, wir unsre volle Handliuigs eiheit wie er in An-
spruch nehmen. Als nun von eutscheii Staatsanges
„hörigen, insbesondere aus dem Susgebiet bei Mogador
»und Agadir, Klagen über Bedrängnis und Bitten um
Schutz gekommen seien, habe man sich auf deutscher
»Seite gesa t, Frankreich sei keineswegs der Beauftragte
Europas, omine alo keineswegs allein als Schutzmacht
in Frage Wir mü ten für uns in gleichem Maße das
sRe tzuni Schutze uiifrer Untertanen in Anspruch nehmen.
»Aus diesen Erwägungen heraus sei die Eiitsendung
eines deutschen«Schiffes nach Agadir erfolgt. Deutsch-
‚Ianb habe damit in erster Linie Zum Schutze feiner
Staatsangehörigen gehandelt, dane en allerdings auch
dem Vorgehen Frankreichs gegenüber das eigene gute
Recht wahren wollen. Niemals aber habe d e Absicht
_beftanben, ein Stück von Marokko zu nehmen. Den
»Mächten seien die deutschen Absichten von vornherein
,llargelegi worden. Besonders ist auchh die englische
Regierung vor dem Eintreffen des deutf en Schiffes in
Agadir von den deutschen Absichten unterrichtet worden.
Nunmehr hätten die

' deutsch-französischen Verhandlungen
eingesetzt Gleichzeitig aber hätten die Franzosen über
die deutf en Absichten die wildesten Nachrichten in die-
Presse ge racht, um gegen Deutschland Stimmung zu
„machen. Dies habe seinen Eindruck nicht verfehlt und
.j.insbefondere in London Mißtrauen gegen Deutschland
ervor erufen. Die deutf e Regierung habe mit der

.‚ ntien na des Kriegsschi s gerade das erreicht was
‚_ie habe erret ell luden-in Irr-« habe Ämu ouuitjekein vie
W.ie Absicht ge abt, sich mit Frankreich zu verständigen:
»aber wie sollte man sich über den guten Willen Frank-
freichs Gewißheit verschaffen? Während der auf bie
„(Entfenbung des deutschen Kriegsschiffs folgenden deutsch-
franzöfifchen Verhandlungen sei es nun auch zu

" Auseinandersehnngen mit der englischen
- Regierung
gekommen. « Auf die Mitteilungen, die der Botschaster
in London gemacht satte, sei eine Ansrage von eng-
lischer Seite weder ei unserm Botschafter in London
. och hier in Berlin erfolgt Erst am 21. Juli hätte
zger englische Staatsfekretär des Äußeren eine Unter-
redung mit dem deutschen Botschafter herbeigeführt, in
äer er eine Haltun einnahm, die offenbar von den
anzöfischen Verdä tigungen beeinflußt war. Der

Staatssekretär Grey war nicht von der Auffassung ab-
anbringenr daß sich

« Deutschland in Marokko festsetzen

geile, uub verlangte demgemäß an den Verhandlungen
c.-. . 4....... .- .‚M.m“‘—mmpa-m- »so-—-

8

Der Polizeirat hatte sich ein eigenes System zurecht
ele t, um hinter das Geheimnis zu komme«n, ob
rä n Hohenegg an der Sache beteilit sei oder

ich. agte sich: Fräulein Gifela arkas, die
Familie Ho enegg und die olizei haben alle das

eiche Intere e, endlich einma den Skandal« aus den
eit-ringen ve winden zu ma en. Auch« die Polizei

wurde ja zum Teil recht he tig angegriffen man
warf ihr vor, daß sie gegen die Familie Hoheneg,
weil sie dein alten Adel des Landes angehöre, m t
vorzuge en wage. Allerlei abenteuerli e Pläne waren
daher chon im Hirn des ergrauten eamten gereift,
"in ...— vor der Offentlichkeit wenigstens —- diesen

. kandal zu beenden. Endlich brachte ihn der Besuch
des Notars Herrmann auf eine gute Idee. «D«er
Vormund der Künsterin teilte nämlich der Polizei «mit,
a er keinen Wert me r auf die Ermittlung seines

ndels lege, da er si überzeugt habe, daß alle
»aßnahmen seinerseits trotz seiner besten Absichten
en Skandal nur vergrößerten, und außerdem die
räfin ohenegg sowohl wie ilgr Sohn sich ausdrücklich

für Gise a bei ihm verwendet ätten. « .
Wenn es ihm damit ernst war, so dachte der olizeis

ni ts me r im Wege. Die Gräfin will die Erb-
berechti ung der ungen Dame nicht anerkennen der
Sohn t aber ereit ihr 800 000 Mark Abstand
R ahleii. äulein Farkas aber besteht auf ihrem

erst fund wi zwar auf Grund dieses Rechts 300 000
_ arsk aus der Erbschastsmaffe, weigert sich aber, diese
nmnie als Ge chenk anzunehmen. Wenn man nun

de Frage nach em Recht aus dem S iel läßt und
nur die Stimme -- woran bie Masse ka das meiste

ndlung gemacht, der aber- mangels geeigneter

 
raäz dann zieht einer offiziellen Beilegung des treites ·

 

zwischen Deutschland und Frankreich teilzunehmen
Sofort nach Eingang der telegraphischen Nachricht von
dieser Unterredung sei der deutsche Botschafter ange-
iviesen worden, nochmals in London zu erklären, daß
wir keinen Landerwerb in Marokko beabsichtigen Zu
gleicher Zeit sei in Berlin der Wortlaut der denk-
wiirdigen Rede Lloyd Georges bekannt geworben. Es
sei daher der deutsche Botschafter beauftragt worden,
auf folgendes hinzuweisen: Einem großen Teil der eng-
lischen Presse und der gesamten französischen Presse
habe die im Wortlaut bekaniitgewordene Rede des eng-
lischen Schatzkanzlers Anlaß zu heftigen Angriffen auf
Deutschland gegeben. Es könne dahingeftellt bleiben,
wie weit diese Wirkung von dem englischen Minister
beabsichtigt gewesen sei. Die englische Regierung werde
sich aber deui Eindruck nicht verschließen können, daß
diese Wirkung der Rede eines ihrer Mitglieder in Berlin

in hohem Grade verstiuimen

müsse. Deutschland habe Frankreich Vorschlä e ge-
macht, die durchaus angemessen und amiehm ar er-
schienen. Sie bezögen sich auf solche Gebiete, in denen
englische Interessen weder direkt noch indirekt engagiert
seien. Wenn trotzdem England Wünsche aussprechen
Zu sollen glaube so könnte es dieseja auf dem üblichen
iplomatifcheii Wege überinitteln. Wenn statt dessen die

englische Regierung durch eines ihrer Mitglieder öffent-
liche Erklärungen abgeben lasse, die zum iniudeften als
eine Warnung an unsre Adresse gedeutet werden können,
und die von englischen wie französischen Blättern tat-
sächlich als

eine an Drohung grenzende Warnung
edeutet worden seien, so falle es schwere hierfür die
ründe zu ertennen. Die en ligche Regierung könne

nicht im Zweifel darüber sein, a eine freundschaftliche
Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich, die
sie selbst zu wünschen behaupte dadurch nicht gefördert
wer e. Bei dein eit einiger eit von einein Teile der
englischen und fast sämtlichen französischen Blättern
egen Deutschland aiigefchlagenen Ton hätte die englische
egierung sich über die von der Rede des Schatzkanzlers

zu erwartende Wirkini nicht im iinklaren fein können.
Sollte die englische egierung die Absicht haben, die
politische Lage zu verwickeln und zu verwirren und
einer gewaltsamen Eiitladun entgegenzuführen, so hätte
sie allerdings kein besseres iittel wählen können als die
Rede des Schatzkanzlers Darauf meldete der Bot-
schafter, der englische Staatssekretär hätte erklärt, die
Rede Lloyd Georges enthalte keine Bedrohuug. —- Der
Staatssekretär erörterte schließlich noch die Frage, aus
welchen Gründen wir

von einer Gebietserwerbung in Marokko
nichts wissen

wollten. Zunächst müsse man bedenken, daß wir uns
eine roße Last aufgeladen hätten. Der französische
Eint-Tit in Marokko sei sehr istka .m,;;,»;:l«« hiska

sich einer Befetzuug auch in Marokko selbst erhebliche
Schwierigkeiten entgegengestellt Man brauche in dieser
Beziehung ja nur an die gegenwärtigen Vorgänge in
Tripolis zu erinnern. Weiter werde hervorgehoben,
daß Frankreich Marokko als Rekrutierungsquelle be-
nutzen könne, es werde von der »schwarzen Gefahr«
gesprochen. Zuiiächft aber müsse Frankreich, selbst wenn
sich der Gedanke der

Schaffung einer afrikanifchen Armee
würde verwirklichen lassen, im Falle eines Krieges
aller Wahrscheinlichkeit nach immer mehr europäifche
Truppeii in Marokko stehen lassen, als es aus der
Kolonialarinee nach einem europäischeii Kampfplatz
hinüberziehen könnte. —- Die deutsche Politik hat in
jeder Beziehung ihr Ziel erreicht, das von vornherein
daraus gerichtet war, unter Anerkennung des politischen
Einflusses der Franzosen in Marokko bessere Garantien
für die offene Tür zu erlangen, und für den durch die
Verletzung der Algecirasakte begangenen Rechtsbruch
Frankreichs uns Entschädiguiigen durch Abtretung

Interesse hat, in den Vordergrund rückt, so· ist
allen Teilen geholfen und man kann die halbamtlichen
Blätter autorisieren, zu melden, der Streit sei beigelegt.

Der Polizeirat setzte sich also zunächst mit Gisela
in Verbindung, die natürlich, wie er voraiisgeseheii
hatte, ein Geschenk von der Gräfiii Hohenegg rund-
weg ablehnte. Dann ersuchte er in einem höf-
lichen Schreiben den Grafen Hoheiiegg um eine kurze
Unterredung. ·

Luk begab sich noch an demselben Tage, an dein
das Schriftstück in seinen Besi« gelangt war, z«u dem
Polizeirat Er fah sehr angegri e«n aus und sein Be-
nehmen war im Gegensatz zu seiner sonst so lustigen
Art ernst und gemessen. «

»Es dürfte Ihnen bekannt sein, err Graf,« begann
der Polizeirat, ,daß Fräulein Gi ela Farkas nach
garen: rätselhaften Verschwinden sich unter den Schutz der

oli ei gestellt hat«
uk nickte müde.
»Da sie sich gest sowohl von igrer Erkrankung,

als auch von den ufregungen erholt at, dürfte ilrem
Wiederauftreten im Theater nichts mehr im ege
ftehen. Damit aber droht aufs neue der Skandal los-
zubrechen.« «

Luk sah teilnahmslos vor sich nieder. Er
schgen die Worte des Polizeirates gar nicht zu ver-
te en.

»In unser aller Interesse li«et es doch,« « fuhr
der Rat fort, »daß diese Gesgi te ein Ende nimmt,
an der die junge Dame, wie i mich nun genugsam
überzeugt habe wirklich keine Schuld trägt.“

Ietzt sah Graf Hohenegg auf.
« »So sagt sie wenigstens, Herr Rat,« entgegnete er
tter.
»Und sind Sie andrer Meinung, Herr Grafs«

i

des jungen Mannes.

 

koloni«alen Gebietes zu sichern. Deutschland könne der
thwicklung der Dinge mit großer Ruhe entgegen-
e en.

politische Rundfrbau.
""' Deutschland

ItWie verlautet, wird ich Kaiser Wilhelm
von Breslau aus, ivo er Monarch anfangs De-
zember weilt, u einem kurzen Besuch des Kronprinzen
nach Danzig egeben.

ItsIn der Presse ist die Befürchtung ausgesprochen
worden, daß durch die Aussetzung der Beratung von
drei wichtigen Abschnitten des S chisfahrtss
a b g a b e n - G es e tz es bei feiner - weiten Lesung die
Verabschiedung dieses Gesetzes in Hraåe gestellt sei.
Wie die ,·B. B.-Z.' mitteilt, wird tin eichstage diese
Befürchtung nicht geteilt, da die Mehrheit unter allen
Umständen dieses Gesetz noch vor dem Schluß der
Session verabschieden will. Der Rest der zweiten Lesung
des Schiffahrtsabgabengefetzes soll bestimmt im Laufe
der nächsten Woche erfolgen.

* In der Budgetkoinuiisfion des Reichstages gelan te
als Abschluß der Beratungeii das KongoiA -
ko mme n zur Besprechun . Auf die in Beziehung auf
die französischen tappenstraßen durch
deutschen Besitz geäußerten Bedenken gab der
Staatssekretär des Auswärtigen beruhieceiide Erk ärungen
ab. Das für die Straßen benötigte errain bleibe in
deutschem Eigentum, unter deutschem Recht und deutscher
Hoheit Frankreich zahle für die Eimietuntz einen
kleinen Pachtzsins. Bauten dürfen nur nach eutscher
Vorschrift errichtet wert-en. Bau irgendwelchen franzö-
sischen Rechten sei im übrigen nicht die Rede; die
Französische Flagge dürfe nicht gehißt werben. Soweit
ranzäsische Truppen die Etappenstraße passieren, hätten
sie es genau so zu tun, wie Privatpersonen die Waffen
als Gepäck, und soweit erforderlich, unier deutscher
Begleitung.

Schweiz.
*SDie deutsche Reichspost hatte bei der

fchtveizerisch enPostverwaltung vor einiger
Zeit Anregung betr. den lefchl'u‘ffg eines Post .‑‑ Ab -
ko niinens·getaii, wonach das 5 orto für Briefe aus
Deutschland nach der Schweiz und umgekehrt von
25 auf 10 Centimes herabgesetzt werden sollte. Die
Schweiz hat diesen Vorschlag abgelehnt, da diese Herab-
setzuii einen jährlichen Einnahnieausfall von mindestens
zwei s iillionen Frank verursachen würde. Die Schweiz
hat bisher aus fiskalischeu Gründen auch der Herab-
setzung des Weltbriefportos widerstrebt .

Valkanftaateii.
* Die Heranziehng der Christen in der Türk ei

zum H e e r e s d i e n st e soll nach Konstantinopelgr

 

. ,» Blättern bisher zu sehr ungünstigen Ergebnisse-n geführt
haben um) —d-ie«" Quelle fortwährender Schwierigkeiten
bilden. Die Hoffnung, daß der gemeinsame Militiiidienft
von Museliuaueu und Christen auch eine gegenseitige
Annäherung der beiden Elemente zur Wirkung haben
werde, hat sich durchaus nicht erfüllt, es hat vielmehr
den Anschein, daß die Gegensätze dadurch noch eine Ver-
schärfung erfahren haben. Die Behandlung der christ-
lichen Soldaten hat für die Oberhäupter der christlichen
Kirchen den Gegenstand wiederholter, jedoch erfolgloser
Beschwerden bei der Türkei gebildet, und es ist nicht
zu bezweifeln, daß diese Frage sich für die Regierun
zu einem schwierigen Problem gestalten wird. .
 

Die Kämpfe um "Cripoiia.
Nach italienischen Berichten kam es am 21. No-

vember zu einein größeren Gefecht vor der Stadt
Tripolis, in dein die Türken mit großen Verlusten
zuriiclgefchlagen wurden. Die Italiener hatten »angeb-
lich keine Verluste. Fünf Flu·gmafchinen, die u
Erkundigungeu aufgestiegen waren, brachten die Naz-

„Seht jai« klang es bestimmt von den Lippen
,,Denn wer einem Manne,

von dem er weiß, daß er indiskret ist, immer wieder
Informationen erteilt, wie es die Dame mit einem
ihrer — Freunde macht, der darf {ich nicht wundern«
wenn er in den Verdacht gerät skan alfüchtig zu fein:

« dDer Polizeirat sah eine Weile schweigend vor sich
nie er.

« »Herr Graf,« sagte er dann, »ich habe Sie hierher
gebeten, um Ihnen einige Fragen vorzulegen« deren
Beantwortung für uns von höchstem Werte st.

»Bitte verfügen Sie über mich!“ « .
»Sie wissen, auf welche Weise Fräulein Farkas

entführt ivurde i« .
Luk« bejahte. « « . « «
»F;enk)«aben jenen Brief nicht geschrieben?

»Damit wäre der Zweck I res Besuches erledigt,
denn es wäre somit festgeste t,« daß «'emand Ihren
Namen zu einem Schurkenftreich miszbraucht hat
Gestatten Sie mir, Ihnen nocheinen Vorschlag zu
machen, auf welche Art der eidige Skandal, der
die Offentlichkeit über Gebühr beschäftigt, beigelegt wer-
den kann.« « « « ·

Graf HosenegO der sich inzwischen erhoben hatte,
verbeugte si . « « «

»Wie wäre es, wenn Sie der Dame o«ffiziell
jene Summe anbieten würden, die ihr jener Unbe annte
angeblich im Namen Ihrer Frau Mutter bot. Mein
Wort darauf, sie würde diese Summe ausschla en.
Die Veröffentlichung dieses Handels ohne jede nä ere
Erläuterung würde den Anschein erwecken, als sei
zwischen Ihnen und der Dame Frieden geschlossen. Der
Skandal wäre damit aus der Welt geschafft«
Oz- 12 tFortfeijiing folgt.)



sicht daß sich die Lage der Feinde in den letzten Tagen
eng geändert abe. Die lieger ließen Bomben auf
as La er der einde fallen und ein Drachenballon

stellte d e Wirkungen ihrer Explosionen fest, die Ver-
wirrung, Zerstörung und Vrände Auf
ein Zeichen des Drachenballons ombardierte das
Kriegsschiff ,,Earlo Lllberto« die Feinde, die sich darauf
zurückzogen. —- Auf der andern Seite liegen auch

türkische Siegesnachrichten

vor. Danach besetzten die Türken den lange umstrittenen
Mohammedanerfriedhof Seid Mender, der eine halbe
Stunde von der Tripolis-Zitadelle auf einem diese be-
herrschenden Hügel gelegen ist. Die Türken nahmen
wei Mitrailleusen und bombardierten unaufhörlich die
gesinngsmanerm um durch eine etwaige Vrefche in die

tadt eindringen zu können. Man scheint jetzt auf
italienischer Seite einzusehen, daß die Türken in Tripolis
so leicht nicht zu überwinden sind, denn alle Anzeichen
weisen darauf hin, daß Italien eine

Blockade im Ägitifchen Meer

laut. Neueren Nachrichten zufolge hat nämlich Italien
ußland amtlich von dem Entschluß Kenntnis gegeben,

zur Vlockade im Agäischen Meer zu schreiten. Es wird
ärmutet, baß es sich dabei um die Dardanellen handle.

ervorriefen.

te Türkei bereitet die letzten Maßregeln vor um die
nfahrt in die Dardanellen zu sperren. — ie sehr

man sich in Italien über den Verlauf des ,,Spazier-
Nu es nach Tripolis« getäuscht hat, zeigen gewisse

e chte von einer geplanten
italienischen Kriegsanleihe.

Noch vor wenigen Tagen, ehe das Wasserwerk von
Pumiliana den Italienern wieder verloren gin , wurde
in Rom darauf hingewiesen, daß Italiens arvorrat
im ein volles Jahr die Kriegssührung in Tripolis
o ne Inanspruchnahme von besonderen Krediten erlaube.
»Nun sieht sich die römische Regierung indes veranlaßt,
au de Aufnahme einer besonderen Kriegsanleihe in
b e von 65 Millionen vorzubereiten. Nach einer
albamtlichen Mitteilung steht die Veröffentlichung eines
ünigltchen Dekrets bevor, durch welches der Kriegs-
minister ermächtigt wird zur Erhebung eines außer-
rdentlichen Kredits von 65 Millionen ira für die Un-

__ ften der Expedition in Tripolis und in der Eyrenaika
225;} Beginn der Expedition bis zum 80. November.

Die Lage in China.
Noch immer schwankt der Vizekönig Juanschikai, ob

ä: alle Kräfte daranfetzen soll der Mandschu-Dynastie

 

en Thron zu retten, oder a er ob er sich den Revo-
. tionären anschließen soll. Die Berichte über seine
Absichten widersprechen sich. Während die einen be-
haupten, er wolle unter keinen Umständen die Republik,
erklären die andern, er habe bereits zugesagt die

üsident chaft Zu übernehmen, falls dreiviertel des
olkes si für ie Republik erklären. Jedenfalls wird
te La e im Reiche der Mitte immer ernster und die
eign e drängen zu einer Entscheidung, da ein Ein-

griff ber Mächte droht. Während nämlich bisher die
evolutionäre die Person und das Eigentum der
Ausländer, dank dem Einfluß ihrer hervorragendsten
Führer geschont haben, kommt jetzt überraschend
djie beirübende Nakrichn daß mehrere Weiße das
Opfer des Fremden asses geworden sind. Schwedifche
Missiouare haben die Nachricht nach Pekmg ge-
gbrachtz daß bei einem Gemetzel in Sianfu sProvinz

chensd Ende Oktober eine Anzahl von Weißen er-
morde worden sei, u. a. eine Missionarm namens
Zeckmann mit ' rem Kind, ein im Dienst der chinesischen

oft st ender ·
"ab no andre Aus änder. Die Staatsangehörigkeit
r s narin Veckmann ist noch nicht bekannt. Es
d ich eunige Ermittlun en ein eleitet, um den Tat-
."tand Heftzustellem D e frem en Gesandtschaften in

na aben noch keine Maßnahmen getroffen, sie be-

 

   

  

euts er namens Henne nebst Familie - 

raten jetzt über die Lage. Ohne ein starkes Expeditions-
korps kann indessen außerhalb des Bereiches der auf
dem Iangtse liegenden Kanonenboote nichts etan
werden. Die meisten Gesandtschaften rieten Ihren
Staatsangehörigen bereits vor drei Wochen, sich aus
dem Innern des Landes zurückzuziehen Viele folgten
diesem Rat jedoch nicht nnd andre sandten nur ihre
Frauen und Kinder fort.

Unpolitil‘cber ‘Cageebericbt.
Nordhausen. Anf den Kaliwerken in Klein-

Vodungen hat sich, wie verlautet durch Verschulden
eines Steigers, ein schweres Unglück ereignet. Eine
Drittelmanufchaft in Stärke von sechzehn Mann wurde
auf dem in Abbau befindlichen Schacht der fiskalischen

 

 

weiter zu einer Geldstrafe von 2100 man. er U ·
geklagte Schmitt erhielt wegen Beihilfe eine Ge ängn· ‑
trafe von vier Monaten und der Angeklagte Benu« ·
wegen Beihilfe eine Gefängnisstrafe von einem Mon .
DieStrafen gegen Schmitt und Benner gelten aß
verbüßt durch die Untersuchungshaft. Die Anklage
hatte auf zwölf Vergehen gegen das Depotgesetz,
Urkundenfälschung und Untreue gegen Ohm und auf
Beihilfe zu diesen Vergehen gegen die beiden Mit-
angeklagten gelautet. Außerdem war Schmitt in einem
Falle des Vetruges angeklagt.

x Lüneburg. 37 ahre im Zuchthaus zu ebracht
hat ein Sträfling, der iefer Tage aus der ie en
Strafanstalt entlassen worden ist. _ Er war im Ia re
1874 vom Schwurgericht we en Mordes zu lebens-
länglichem Zuchthaus verurteit worden; wegen seiner

vom Brand der Martinikircbe isMiinrtek (alertfalen). "
Die alte rwürdige Martiuikirche in Münster, die schon zur l und noch viele Erinnerungen

iedertitufer eine historische Rolle sgesptelt hat l
e L” « " ' M
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Epoche enthält, ist durch einen

« Fasse-»Pwabe 7 spv

aus jener benkivürdigen
großen Brand schwer

beschädigt worden. Der
Läuteküfter und drei

der ‚fing/„73737)? Begleiter waren wie
« . gewöhnli mit einer

- « offenen erze zur Qshe
‚x; des Turmes eint-erge-

stiegen, um zu Abend
u läuten. Armuth
urch die Unvorßsti

dieser Leute niet n
Innere des urmes ie-
Brand,. und bald s

« . man in der gan en Sta
’ bie Flammen. uchzwei

benachbarte Häuser be-
gfannen zu brennen.
s euerwehr und Mili
eilten zur Hilfe hu« ,
und es gelang isten
harten Unsinn-suan
das Jnnere der Kirche
zu schützen und das
Kircheninventar zu reitet-.
Dagegen stürzte i:
Glockenturm gegen 1
Uhr mit großem Getöse
ein. Zur Geschichte der
Martinikirche sei ei
teilt, daß sie im -
1180 vom Pisa-f
mann II.
wurde. Aus dem ‚ä?
stammt auch der u .
Teil des Turmes, wöc-
rend das obere Tierw-
escboß und die Kirch-e
elbst im 14. Jahrhundert
erbaut worden sind. Im
Fragte 15ds4 grabe IF
o ragen e p .
Turmes von denHZiØM
täufern abgetragen.

\s /
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Kaliwerke durch einen zu früh los-gelassenen Schuß von
herabfallendem Gestein verschüttet. Elf Mann wurden
sofort getötet und einer ist schwer verletzt. Die vier
andern konnten gerettet werden. In der Geschichte der
Vergbauunfälle ist es bisher wohl kaum vorgekommen,
daß in Kaligruben eine so große Anzahl von Verg-
leuten ums Leben gekommen ist. Der Kaliabbau galt
bisher als der ungefährlichste unter den bergbaulichen
Betrieben.

Dortmund.« Nach dreiwöchigen Verhandlungen ist
das Urteil gegen den früheren Direktor der zusammen-
gebrochenen Niederdeutschen Bank, Julius th und
seine Gehilfen Schniitt und Benner, gefällt worden.
Der Angeklagte Bantdirektor Julius Ohm wurde zu
einer Gefängnisstrafe von acht Monaten verurteilt,

 

 

guten Führung wurde er nunmehr begnadigt und ihm
die Freiheit zurückgegeben

Pofen. Die Nachrichten polnischer Blätter, daß die
Bahnwärterssrau Meyer ihren Antrag auf Heraus ab
ihres angeblichen Sohnes, des jungen Grafen Ewige-H
zurückgezogen habe, bestätigt sich nicht. Wie W
Meyer erklärt, nimmt die Klage gegen den Majorei
herrn Grafen Kwilecki in Wroblewo vor dem M
gericht Breslau ihren Fortgang.

Paris. Das große Los der Großen Bett _ie
dessen Gewinn rund eine Million Frank beträ t,
eine Witwe Andouin in Thouars gewonnen, te
seit dem vor fünf Jahren erfolgten Tode ihres Mann »,
der Arzt war, mit ihren beider gindern lebt mm;-

 
 

 

 

neiientliche Reingewinne-sitzin
Montag, den 27. b. Mis» nachmittags 4« Uhr

im Sitzungszimmer des Rathauses.
Tagesordnung :

plan es.

Sparkasse für 1912.

hiesige Typhusfälle.
. Mitteilungen, Kenntnisnahmen 2c.

Hundsfeld, den»24. November 1911.
Der Vorsitzende.

« Prietzel.
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Endgültige Festsetzung des Bebauungs- und Fluchtliuien-

Gültigkeitserklärung der Stadtverordnetenwahlen.
Festsetzung des Verwaltungskosten-Etats, der städtischen

Betr. Desinfektionsgebühren und Krankenpflegekosten für

Mauritanien-sichtliche-
eigener Fabrikation

Paul Rogoll 81 comp-
Breslau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.

FrühbeetgFeerster
mit und ohne Verglasung liefert preis-mäßig

Georg Töpper
Tischlermeister

Bau- nnd Möbelfabrik nebst Drechslerei

sinnt-ekeln srcglaiikrtin 26.

4-— III-w-

lich fortbrachte-

Feierste Tafel-
und Mußäpfel

sowie

gute Speisekartoffelu
(magnum bonum u. andere Sorten)
korb- und zentnerweise, offeriert
billigst .

W. Niartim Hundsfott
Hintergasse 8.

 

«

prundemveise
Führung und Ordnen von Geschäfts-
büchern, Anfertigung von Klagen,
Gesuchen, Steuer - Reklamationen,
Alimentensachen pp. übernimmt

Als-ski- “Boiler, bunt-Hielt-
Ring 6, ll. Etage.

 

 
Haus

xmmmmmuamxaxmmmxxxixeinem «·

Möbel, Spiegel, Polster-waren
in allen Holz- und Stilarten. .

M- Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Besinhtlnung unsern mm lauen gern gestattet ——— analoge gratis 11.Mai“).
III- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. v-

 

1 Daushärter Eine junge, starke

rann sich werden. "

Fritz Greilich
(Friedricns Nachfolger)

Kalbskuh
steht zum preiswerten Verkauf.

Thomas, bund-tel-
Oelserstraße Sie. II- Hundsfeld.    

 

   



 

  
Wir danken allen herzlich für die liebevolle

Teilnahme bei dem Ableben unseres lieben
Gatten und Vaters. Die so überaus reichen
Kranzspenden waren ein Zeichen der Liebe und
Achtung, welche dem Heimgegangenen allezeit
entgegengebracht wurde, uns aber war es ein
Trost in schweren Stunden.

insbesondere danken wir auch den werten
Vereinen für die zahlreiche Beteiligung bei der
Ueberführung zur Bahn.

Hundsfeld, den 24.November 1911.

Familie Vocke und Vogt.

 

 

Für die zahlreiche Beteiligung, sowie für die schönen
Kranzspenden bei der Beerdigung meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters - -

Wilhelm Jäger
sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank.
Besonderen Dank Herrn Pastor Kutta für die trostreichen
Worte am Sarge, sowie dem Kriegerverein Hundsfeld
für die zahlreiche Beteiligung.

Hundsfeld, den 23. November 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.

 

NEtatilissemeut »Um Meiji«
mäunbafelbcr ßbaufice.m

Mittwoch, den 29. November er.
O e

- KirmeS-Feier
verbunden mit gesellschaftlichem Familienkränzchem

Hierzu ladet ergebenst ein Rudolf Klaß.

staorissemeut ,,gkrkkketscham·«
Sonnabend, den 2. Dezember cr.

er. Kirmes-
Feier verbunden mit

wucsiabendbtot
biergu ladet freundlichst ein Gustav (Quitte

Gasthofbesitzer
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Führe

sämtkiche qumenbindetei
zu Hochzeiteiy sowie zu Trauernugelegenheiten

von den einsachften bis zu den elegantesten Stilen aus. Bei meinem
slumenreiehtum und einer erstklassigen Bindekrast bin ich in der Lage,
jede Konkurrenz, auch die der Großstadt, zu überbieten.

Um gütigen Zuspruch bittet

Ulfred Urban
Schnittblumeu-Cultureu.

,- sestellungen werden entgegengenommen in meiner Gärtnerei, sowie
meiner Wohnung Oelserstr. Nr. 38, vis-a-vis dem Bahnhos. «-

 
 

 

Fernsprecher: Amt Breslau Fernsprecher: Amt Breslau
No. 5660. N0. 5660.

Einem hochverehrten Publikum von Hundsfeld und
Umgegend erlaube ich mir ganz ergebenst mitzuteilen,
daß ich vom 18.11.1911 ab die Leitung meiner

r altbewährten Wurst-Fabrik
wieder selbst übernommen habe. Durch Einstellung
tüchtiger Fachkräfte werde ich jederzeit in der Lage
sein, allen Wünschen meiner werten Kundschaft gerecht
zu werden.

Auch werde ich nach wie vor bemüht sein, —
dem alten Geschäftsprinzip treu bleibend, —- „vom
Besten das Beste“ zu liefern.

» indem ich bitte, das meiner Firma früher entgegen-
gebrachte Vertrauen mir auch jetzt wieder schenken
zu wollen, zeichne

Hundsicld.

Hochachtungsvoil

H. Wentzel
lnh.: Julius Wentzel.

an
Anserm verehrten Furnwart Herrn Lehrer 1

Hauer die
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herzlichsten Glückwünsche
zum freudigen Ereignis!

Die aktiven Mitglieder
des Turnvereius Hunddseld.   L

LE DIE 4J

3’2— Gerichtli er Wert-unt T23
Das zur Geflügelhändler Karl Schönschen Honduras

masse in Langewiese bei Sibyllenort gehörende Inventar
und Warenlager bestehend aus:

I noch ziemlich neuen Rollsederwagen,
l Britschkewageii»mit 2 Sitzen, l Kaltspritze,
4 Pserdegeschirren, Futterkrippen, l Kartoffel-
dämpfer, l Kartoffelquetsche, l Posten Holz-
schwarten, ca. 30 Zentner Maisi und Gerstens
schrot, 2 offenen Schuppen, l Partie Eichen-
holz, l Kettenhnnd, l Schellengeläut, diversen
Versandkisten und Körbety l Schreibsekretär
mit Schüben, l Stebpult, 3 Büchern, 2 Stühlen,
l Baden-anne, l Musikantomat usw.

soll mit Genehmigung des Gläubigerausschusses

Mem-tag, den 28. November, vorm. n.10 illtir ab
durch den Unterzeichneten gegen sofortige Bezahlung an
Ort und Stelle versteigert werden.

Besichtigung der Gegenstände kann täglich erfolgen.

li. Siehenriohen Konkursncrwaltcr
Oels i. Schl.

  
 
 

 

  

__ fngwäschg
gibt es nichts besseres
als das überall beliebte
selbsttätige vollkommen

unschädüche
Waschmittel

Garantiert irei von
scharien Stoiien, des-
halb ohne Schaden lür
das Gewebe. Einlachste
Hnwendung, billi st im
Gebraucb.Voller rsatz
für Rasenbleichei
Erhältlich nur In Original-

nieste-h

HENKEL a Co., DÜSSELDORF.
fllleinige 'Fabrikanten auch

der weltberühmten

Henkel’s Meintest-a . « 
 

Xtcimillige «

internem. _‚
u,
s

 

, den 27. d. Mts.
abends 6 Uhr:

Uebung.
Um 8 Uhr:

Versammlung
im VereinslokaL
Der Vorstand.

Während des Tages

ädchkn zu einem
Kinde

sofort gesucht.

lldnli Isassliilti.11unmetd.

Eine OChemie
zugelaufen. Abzuholen gegen Er-
stattung der Unkosten bei

Ubert wie, Göttin.
— Gute —

Speisetiartosfeln
blaue und rote äZentner 3,20 am.
frei baue, sowie zirka 20 Zentner
gutes Heu verkauft

A. Patermanu
Hundsfeld, benticheliZiegelei.

glitt Kinder
ist d.beste Kinderseife, da äu erst mild
u. wohltuend f.die empfindli ste Baut:
Bergmauns Butterinilch-Seife

v. Bergmann & Co., Radebeul
a St. 30 Ps. bei:
Eugen Horn u.Sta‘dt—Apotheke.
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» Unsm Beschäits-Lokaliiatzn
befinden sich jetzt in demselben Grundstück

 

Ring In, umstrittene.

« '-

  

Gehr. Taterka __ :
lnhaber:« Paul Taterka

Spezial-Haus für elegante Herren-Garderobe
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Mund Verlag von Franz Dito, bunbßfeib. Berantwoitlich sur den Inhalt Franz D

Breslau, Ring 47, I. Steige
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